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Amtlicher Theil.
«de. l . und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 16. Juni d. I . den M i n i .
fterialrälhen im Handelsministerium Friedrich Leeder
und Franz A r n t in Anerkennung ihrer ausgezeichneten
Dienstleistung taxfrei dos Nitttrlrcu; deS Leopold-OrdenS
allergnäbigst zu verleihen geruht.

Der Reichsfinanzminister hat eine Ministerialconci-
Pistenstelle im k. und l. glmeinsamen Finanzministerium
dem Conceptsabjunclen im lön. ungarischen Finanzmini-
sterium Friedrich Grasen P o n g r a c z von S z e n t -
M l l l ü S und Ö v ä r verliehen.

Nichtalntlichel Theil.
Iournalstimmen vom Tage.

Die Ernennung Sr . Excellenz des Herrn F Z M ,
Freiherr« v. K ü h n , des bisherigen NtichskriegSmilü«
sters, zum commandierenden General zu Graz, die Er-
nennung Sr . Excellenz des Herrn General der Eavalerie
Freihtrrn v. K o l l e r , dcs bishcri^en Statthalter« im
Königreiche Böhmen, zum Reichslriegsminister und die
Elnennung Sr . Excellenz des bi«htrigen Statthalters
in der Marlgrasschast Mähren, Freiherr« Weber
v. Eben Hof, zum Statthalter im Königreiche Böhmcn
wird in den wiener Blättern, in jenen der Kronländer
und des Auslande« noch fort kbhasl besprochen.

Die , I n l e r n. C o r r." sagt: „ES ist begreiflich,
daß weitgehende, wenn auch nicht immer logische Con-
juncture« an dln Wechsel geknüpft weiden. Eogar in
dem minder gut ausgefallenen Productions-Exelcieren
einer kleinen Garnison will ein größeres Blatt ein Mo-
tiv zur Demission dlS Kriegsministers erblicken. Wir
deuteten bereits an, wodurch sich Baron Kühn m den
Kreism der Industrie manchen Gegner zuzog, der dln
gerechten Klagen über cinscilige Bevorzugung höheren
OrlcS Eingang verschafft haben mag; gewiß aber stieß
das Nrmcc'Avancemtnt^sltz auf bedeutenden Widerstand
bei Angehörigen der Armee jedm Grades und that der
Popularität deS vielfach verdienten Mannes in ihren
Reihen wesentlichen Eintrag." Die genannte Eorrespon-
denz schließt folgendetmaßcn: «So mögen allerlei per-
sönliche Factoren zusammengewirkt haben, um theils dem
Minister stine SltUung zu verleiden, theils um den
obersten Kriegsherrn zur Einwilligung in die wiederholt
erbetene Enthebung zu bestimmen."

Die . .Presse" schreibt: ..Es hieße der öffentlichen
Meinung Gewalt anthun, wallte man sich nach dem,

was über den bedeutsamen Wechsel in den höchsten Re-
gierungssphären vorliegt, zu dem Glauben bereden, daß
man es mit mehr als einem Personenwechsel zu thun
habe, der auf die politische Entwicklung von weiterem
Einflüsse sein werde, und es geziemt der VeifassungS-
partei, tiichtswcniaer als in pessimistischen Sorgen sich
zu ergehen. Es ist wahr. ein Zeugnis für die Kraft deS
Patlamtt'.lariSmuS in Oestcrrei^ »urde mit diesem ur,
plötzlichen Entlassung eines auS seiner parlamentarischen
Eampagne eben siegreich heimkehrenden K r i e g s m i n i -
sters gerade l'icht abgelegt, eimS Kriegsministers, dem
durch sechs Jahre trotz allerlei Scharmützel die Gunst
der Volksvertretung niemals verloren gegangen war.
Allein eine gewisse Exemlion dcs MilitärwesenS von den
Bedingungen des parlamentarischen Lebens waren wir
ja immer gewöhnt zuzugeben, und bis es dahin lommt,
daß nach parlamentarischen Voten Kriegsminister lom-
men und gehen, dürfte, nicht in Oesterreich allein, noch
einige Zeit verlaufen. Unsere VerfafsungszusläKde haben
in den letzten Jahren wohl einen solchen Grab von Con-
solidation erlangt, daß der früherc Pessimismus seine
Ve'.tchtiguusj velloren hat und daß uns jedenfalls ge-
stallet ist, mit voller Beruhigung den Verlauf der Dinge
abzuwarten. Erdlich ist cs auch undenkbar, baß Baron
K o l l e r auf seinem neuen Posten aufhören sollte, bci
aller Hingebung an die Sache der Armee das zu sein,
als was ihl, dns feudale Organ bezeichnet, ein „politi-
scher Name." Sein Wirkungskreis hält ihn zwar amt-
lich von den Läufen der inneren Politik ferne, allein
seinem Einflüsse kann si: nie und nimmer ganz entrückt
sein. Das hat unS scin Vorgänger gelehrt, das liegt in
der Natur d:r Sache. Die innere Gestaltung deS Staats-
wescns hat den bcstimmendst-n Einfluß aus die Wehr»
kraft dcS Reiches. Soweit nun Wechselbeziehungen zwi-
schen dem inneren SlaatSorgan-fmus und der Kriegs»
oern'alluüg blstehtn, können wir gewiß sein, daß diesel-
ben auch us'lcr den ncuen V^rhäilmfscn constant bleiben
und nicht etwa zu Ungunften der Eonsolidielung des
Reiches sich gestalten werden. Dafür ist »ms das Wir-
kl« Baron K o l l e r s an der Spitze der Landesverwal-
lung von Böhmen vollauf Bürge. Ein Personenwechsel
kann nicht beunruhigen, den jedenfalls militärische Gründe
herheigeführt haben und bei dem nur Männer von er-
probter Festigkeit und Charakter zu Wurden und Stel-
lung qelat'gen. Wer anders urtheilt, den leitet unh i l -
barer Pessimismus oder, was noch schlimmer, die Ab-
sicht, irrezuführen, um dunkle Ziele zu verfolgen."

I n der „TagcSpresse" lesen wir unter anderem
inbezug auf die Besetzung des SlatthalterpostenS in
Göhmil,:

„Sehen wir also den eingetretenen Wechsel in der
Besetzung des böhmische« StallhalterpostenS mit vor-

urlheilslosem Blicke an. Einmal mußte ja doch die Ver.
einigung der Civil- und Militärgewalt in einer Person
aufhören. Für die Verhältnisse, welche zur Zeit der Ve-
rufung deS Barons K o l l e r in Böhmen bestanden, war
gerade diese Vereinigung das geeignete Mit tel , um der
inS Maßlose ausgearteten verfassungSseindlichen Agita-
tion zu steuern und die erschütterte Herrschaft des Ge-
setzeS wieder herzustellen. Nun aber sind die czechischen
Machthaber. Dank der Enelhie Koller«, überall zu
paaren getrieben, die Bevölkerung ist von ihcer Auf-
regung geheilt, und fo halsstarrig auch die »ttczechischen
Führer noch immer an ihren polltifchen Utopien slft-
halttli. so ist doch der bedrohliche Charakter dcr czechi-
schen Opposition beseitigt und ihre einstige Mucht über
dos Volk gebrochen. Wenn Pan Ritger selbst schon den
verzweifelten AuSfpruch thut, er »lsse leinen Vtalh mehr
und wolle nächstens ganz vom politischen Schauplätze
abtreten — eine Enunciation, welche trotz aller Demen-
tis der heute eiügelroffcne „R ip" kategorisch auflecht-
elhält — so bedarf es keiner so außerordentlichen Maß-
regel mehr, als eS die Bestellung eines Civil» und M i -
litärgouverneur war, um die czechischen Umfturzgelüfte
niederzuhalten. M i t der Ernennung WeberS zum
Statthalter von Böhmen und der daran geknüpften
Trennung der Militärgewalt von der Eioilverwaltung
deS Königreichs tritt in Böhmen der regelmäßige Zu-
stand, wie er in allen übrigen Ländern des Ruches be-
steht, wieder ein. Deshalb wird Baron Weber aber
nicht die Hände in den Schoß legen. Hat Koller
das Land pacificist, so ist Weber berufen, es vollend«
zu dem v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n Leben zu erwecken
und dazu scheint der neue Statthalter, wie er durch
sein Austreten in Mähren bewiesen, ganz der rechte
Mann zu sein. Sollen wir un« etwa davor fürchten,
daß er uns die böhmischen Czcch:l, in den ReichSralh
bringt, sowie er die mährischen Tzechen dahingebracht
hat? Was faselt man von den neuen »u«gleichsmeie-
reien, für wclche die Ernennung Webers das Signal
sein soll? Hat Weber etwa in Mähren Ausgleich«,
versuche gemacht? Seln dortiges Auftreten war tm G l '
genthcil den mühtischen Eichen gegenüber ein so fesles
und ene'gische«, daß es dem Aufttelen Koller« in V o >
men in keiner Weife nachgab. Warum sollte er nun
gerade in Böhmen auf lmmal weich und mattherzig
werden? Ist das Ministerium AuerSperg nicht noch am
Steuerruder deS Staates? Ist der Schbpfer der Wahl-
reform nicht roch Minister deS Innern? So viel un«
bekannt, darf ein Statthalter, selbst wenn er wollte,
keine andere Politik treiben, als die Politik des M i -
n i s t e r i u m s , dem er untergeordnet ist, von dem er
feine Weisungen empfängt. Baron Weber wird daher
in Böhmen nichts anderes zu thun huben, als da«

Getrennt und verstoßen.*
Roman von Ed. Wagner.

TechszchnteS Htapitel.

Warners Vorschlag.
(Fortsetzung.)

DoraS seltsame, feierliche Würde, der Blick ihrer
Augen, ihre stolze Haltung verfehlten ihren Eindruck
auf Warner nicht. Er sah ein, welche Perle er in sei-
nem Dünkel und seiner Selbstsucht von sich geworfen.

,,Dora," sagte er in bittendem Ton, indem er auf-
stand und sich ihr näherte, „ich bin närrisch gewesen—"

„Gehcn S ie ! "
„Kannst du mir nicht vergeben?"
„Nie! Verlassen Sie mich!"
Er wandte sich um, als ob er sich entfernen wollte;

. aber in demselben Augenblick wurde die Thür geöffnet
und die Farrs traten herein, beide lächelnd.

„Die Z<it ist um!" rief Jack Farr fröhlich. „Nun
Schwiegersohn, ich bin bereit, Ihre Meinung zu hören.
Wann so« es loSgehen — die Hochzeit?"

„Nie! " versetzte Warner ärgerlich. „Ihre Tochter
hat mich zurückgewiesen."

...Zurückgewiesen!" schrie MrS. Farr. „Den Cousin
l'tteS Lords zurückgewiesen! Was soll das bedeuten?"

„Ich sagte ihr," entgegnete Warner, „daß ich unter
den gegenwärtigen Umständen nicht in der Lage sei, sie
z» heiraten, daß ich sie aber versorgen wollte. Miß

' vergl. Nr. 135 d Vl.

Dora scheint hoch hinaus zu wollen, obwohl sie Wissens
müßte, daß sie jetzt kein Gentleman heiratet."

Die Frau schien zu überlegen, sie schien einen vor-
lhtilhaslen Gedanke« gefaßt zu haben, denn sie blinzelte
mit dln Augen.

„Kommen Sie mit hinaus, M r . Warner," fagte
sie. „Ich möcht« noch weiter mit Ihnen über die Sache
sprechen."

„Sie können es hier abmachen," sprach Dora.
„ S i r scheinen seelenverwandt zu sein, und ich will Sie
allein lassen."

Mit diesen Worten ging sie in ihr Schlafzimmer
und ließ die drei allein.

„Dieses Haus wild für mich unsicher," dachte sie
„Diese Menschen sind im stände, mich zu verlaufen."

Eine Weile überlegte sie, dann setzte sie ihren Hut
auf und warf ihren Unhang über. Noch einmal lauschte
sie, und als sie hörte, daß die drei im lebhaften Ge-
spräch sich befanden, öffnete sie leise die Thür nach der
Volhalle, schlich die Treppe hinab und trat auf die
Straße.

AlS sie ihre Wohnung vcrließ, war ihr einziger
Gedanke, den verhaßten FurrS und Felix Warner, der
ihr jetzt nicht weniger hasstnswerlh schien, zu ent-
fliehen; als sie aber um die nächste Straßenecke bog und
sah, daß sie nicht verfolgt wurde, mäßigte sie ihre
Schritte und auch ihre Gedanken wurden ruhiger. Da
war denn die crfle Frage, welche sich ihr aufdrängte und
sie beunruhigte: Wohin nun gehen? Was sollte sie ohne
Freund und Beschützer, wie sie war, anfangen? Wohin
sollte sie sich wenden, um ein Oooach zu finden? Sie
»ühlle in diesem Augenblick ihre Einsamkeit und Hilfe-
losiglelt härter al« je zuvor und ihre Rathlofiglelt
brachte sie unwillkürlich zum Stillstehen.

Plötzlich leuchtete ein Gedanke in ihr auf.
„Noel wird mir helfen," dachte sie. „ Ich wil l zu

ihm gehen und ihn um Rath bitten. Ich weiß sein
Hotel."

Sie beschleunigte ihre Schritte; aber tuum hatte
sie eine kleine Strecke zurückgelegt, als ihr der Himmel
den jungen Squire, welchen sie besuchen wollte, entge-
gen fiihrle.

Noels ernstes Gesicht erheiterte sich, als er fie er«
kannte.

„Dora ! " sprach er, zu ihr tretend.
„Noel! O , Noel!" rief Dora, und ihre Glimme

verrieth ihre ganze Angst.
„Was ist Ihnen, Dora?" fragte Noel. W a , ift

vorgefallen?"
Dora schlug ihren Schleier zurück und enthüllte

ihr bleiches Gesicht und ihre geschwollenen Augen.
„ O , Noel!" sagte sie mit zitternder Stimme.

„Ich bin davon gelausen. Ich bin so allein — ganz
allein!"

„So lange ich lebe, find Sie nicht allen," erwie-
derte der junge Mann ernst. „Wollten Sie zu m i r? "

„Ja , ich halle sonst niemanden, an den ich mich
wenden konnte."

Ein befriedigtes Lächeln umfpielte seine Lippen.
Dora rechnete also auf ihn; fie wandte sich zuerst an
ihn in ihrer Noth.

Er legte ihren Arm in den seinigen und führte
Dora, welche sich an seiner Seile wunderbar beiuhigt
fühlte, dle Straße hinab, bis sie endlich Kensington
Gardens erreichten, die zu dieser Zeit, um fünf Uhr
nachmittags, von Spaziergängern belebt waren.

Der junge Squire fühlte Dora an eine etwa« ab-
gelegene Vanl und setzte sich mit ihr nieder
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Wert des Varon Koller fortzusetzen, und wenn er dabei
noch glücklicher als Koller sein sollte und das czechische
«Non P083UMUÄ" vollends zum Falle brächte, so wer»
d«n wlr darin hoffentlich nicht weniger einen Triumph
der Verfassung erblicke«, wenn ts auch nicht Koller,
sondern Weber ist, der ihn erkämpft hat."

Das „ N e u e w i e n e r T a g b l a t t " gibt sich
ganz eigenen, selbständigen Eombtnalionen hin. Die lc»
wffende Expectoration laultt:

^Die Signatur des Tages wird durch die Nach«
richt gegeben, daß E r z h e r z o g A l b r e c h t zum Oder-
commandanteu der gesammtm Armee ernannt weiden
soll. Bewahrheitet sich diese Meldung, die uns von glaub«
würdigster Seite zugeht, so wird auch über die große
polltliche Bedeutung delselben lein Zweifel bestehen tonnen.
Varon K ü h n hat in sechs Jahren die Armee neu ge-
schaffen, hat gleichsam das Material zu den Operationen
gellescrt. Erzherzog A l b r e c h t , der im Krieae wohl«
erfahren ist, würde die Aufgabe haben, diesem Materiale
die laclljche Verwendlialltil zu sichern, eS actionSjähig
zu machen. Es ist da nicht von einer unmittelbaren
Kriegobereitschafl die Rede, es handelt sich blos darum,
dem Heere jene v o l l s t ä n d i g e Ausbildung zu geben,
daß dasselbe im Falle der Noth sofort die Möglichkeit
befitzt, dlt Grenzen des Reiches vertheidigen zu tonnen.
Denn eS unterliegt leinem Zwe«fel, daß Oesterreichs
Pol i l i l immer eine friedliebende sein wird. Die Armee
ist auch bis jetzt eine einheitliche gewesen; Erzherzog
A lb rech t wird es als seine Aufgabe betrachten, den
einheitlichen Geist mit grögter Sorgfalt zu pflegen. Ein
Anhänger der strengen Disciplin, welche beim Soldaten
Gehorsam und Tapferkeit fchäßt und alle« zu verbannen
sucht, was sich uut diesen Eigenschaften nicht verträgt,
»»cd Erzherzog A l b r e c h t den n a t i o n a l e n Son«
d e r s t r ö m u n g e n , der p o l i t i s c h e n E i g e n r i c h -
t u n g e inze lne r mit aller Kraft entgegenarbeiten. Auf
seiner letzten InspectlonSrelse hat er die Bedürfnisse der
Armee lcunen gelernt und er wird denselben in der Weise
Rechnung tragen, wie dies seiner Ueberzeugung entspilcht.
Die Glöße Oesterreichs, die Macht der Dynastie, das
find die vom Erzherzog A lb rech t erstrebten Ziele.
Stets voll Achtung für die bestehenden Gesetze, ist
er ein Ailhäuger der altüsterreichischen Traditionell und
er wird alle« zu sördern suchen, was ein conservative
System herstellen, die conservative« Principien befestigen
tann."

Die „ B o h e m i a " schreibt: „Nicht leicht tonnte
eine Nachricht solche Sensation erregen, wie die urplötz-
lich gekommene: Baron K o l l e r sei zum Kciegsmmi-
ftcr ernannt, werde Mithin den Statthalterposten in Böh-
men verlassen. Man tann nicht sagen, daß diese Nach-
richt bei den Verfassungstreuen mit Freuden vernommen
worden würe. I m Gegentheil. Baron Koller hatte,
als er vor drilthalb Jahren (26. Dezember 1871) zum
zweilln mal an die Spitze der politischen Verwaltung
VöhmenS berufen wurde, die Zustände im Laude arg
verfahren gesunden: die Agitation war in üppigster
Vlüihe aufgegangen, im Schoße von Corporationen halle
die Opposition ihren Herd aufgeschlagen und vom G<»
setze schien man die Ansicht zu haben, daß eS dazu da
se», sich Schnippchen schlagen zu lassen. Baron Koller
belehrte die Opposition eines besseren: die Auflösung der
patrlolisH'ütonomlschen Gesellschaft, die militärische Ex-
pedition nach Kolin gegen die Wahlagitalions«Prometia
den der Vanderien — zwei Maßregeln, die Schlag auf

Schlag in dem kurzen Zeitraums von acht Ta.itn auf
einander folgten — machten oie Oppositioii siützi.,; wei-
tere Schritte, die versucht wurden, führten nur zu der
Ueberzeugung, daß der Mann, der das Heft in der Hand
hielt, sich lein X für «in U vormachm und mit sich
nicht spasscll lasse. Baron Koller wußte dem Gesetze
Achtung und Gehorsam zu verschaffen. Die Energie,
die er hiebei entwickelte, bewährte er auch, als bald dar-
auf ein furchtbares Elementares,iis große Verheerungen
in einem bedeutenden Theile des Landes anrichtete. Er
wurde dcr rasche, nach Thunlichteit persönlich erschel'
nende und einwirtende Helfer in der Noth, trotzdem die
Opposition auch in dem Werte der Milde seiuc Thätig-
keit zu paralysieren suchte. Er erwarb das Vertrauen,
die Anerlennung selbst solcher, welche zum Anhang der
Gegenpartei zähllen Und diese Achtung dlcseS Ver-
trauen steigerten sich in der Zeit seiner weiteren Amts«
führung von Monat zu Monat, von Jahr zu Jahr.
Denn Hand in Hand mit der entschlossenen, vor nichts
zurückschreckenden soldatischen Energie ging auch das
Wohlwollen, das Streben, sich über jede Frage, die zur
Lösung herantrat, genau und gründlich zu orientieren,
und die gewissenhafteste Gertchligleitsliebe. Wir wollen
dem scheidenden Statthalter nicht etwa eine Lobrede Hal
ten, wir woll:n nur constatieren, daß und warum ihn
alle, welche die Festigung sjtregelttr Zustände wünschen,
nur ungern scheiden sehen."

Der „TageSbo te aus B ö h m e n " sagt: „Baron
K o l l e r hat sich als Stallhalter so energisch, umsichtig
und wohlwollend bewährt, die Interessen der Bewohner
Böhmens so tüchtig und theilnahmsooll gewahrt
wir erinnern hier nur an seine Haltung lrährenb und
nach der großen Uebelschwemmmig im Jahre 1872 —
daß seine Berufung nach Wien hier großes Bedauern
erregt. Dlc Ernennung des bisherigen Statthalters von
Mähren, deS Freiherrn von Weber , zum Nachfolger
des Generals Koller ist auch ein bedeutsames Ereignis.
Varon Wcber, der schon im Jahre 1947 unter dem
Erzherzog Stephan hier Slallhaltertisccretär war, ver»
bindet m!t einer umfassenden Kenntnis aller Verhältnisse
des Landes legen u>,d thatkräftigen Eiser, eine freisinnige,
allem Kleinlichen abgcwendtte Anschauung und bei großem
Wohlwollen und humanen Formen eine unbeugsame Ent-
schiedenheit; nicht jene Enschiedenheit, dle den eigenen
Willen rücksichtslos durchsetzen will, sondern jcne werth«
vollere, die unt:r allen Umständen dem Gesitze Achtung
verschafft."

I m „ M ä h r i s c h e n Co», re sponoenl en' lcsin
wir : „Gestern noch sprachen wienlr Abendblätter den
Wunsch aus, c« möge der Regierung gelingen, für den
wichtigen Posten, den Garon Koller zu verlassen im
Begr,ffe steht, line eben so befriedigende Lösung zu sindln,
wie es in der Frage bei der Besetzung des Kriegsminister-
postinS der ssall war. Dieser Wunsch ist schnell in
Erfüllung gegangen. Wie die „Wiener Zeitung"
meldet, ist der Stalthalter in Mähren, Varon Weber,
zum Statthalter in Böhmen ernannt worden, eine Wahl
wie sie nicht besser get, offen werden tonnte. Baron
Weber hat sich wahrend seiner kurzen Anwescrch it in
Orünn nicht l ur a!s ein vorzüglicher Kenner der Ad«
mlnisttalion erwiesen, er hat — auf dem Boden des
Gesetzes fußend — mit richtigem Tacte und Energie
iede Ausschreitung zu verhindern gewußt. Sein Krieg
geM die Schwindelinstitute, „ZaloznaS" genannt, sein
entschiedenes, selbstbewußtes Auftreten gegen die Ver»

lheldiqtr dieser kleinen Raubanstalten im LanM>
maä,ltt! seinen Namen geachtet und gefürchtet im L M
WaS speciell die Landeshauptstadt Brunn betrifft. !
wcibtn alle Kreise der Gesellschaft mit Bedauern li"«
Mann scheiten schen, der durch sein administtal»'"
Tilsnt sowohl wie durch sein humanes und belong
für die V.'rfassungspartei so ersprießliches Wirten l°
Achtung der Bevölkerung Mährens sich erworbm Y".
Wir zweifeln nicht, daß es diesem aussssezcichnclcn M°ll".l"
gelingen wird, in seinem neuen größeren W i r l l m M ^
ebenso thatkräftig zu wirken, wie eS bei uns der««"
war, und er die Sympathien aller ruhig Denkenden j<"

erobern wird." .
«Die . . A l l g . Z t g . " schreibt: ..Mit Ku

scheidet eine tüchtig.: militärische Kcaft, ein gtiM
männlicher und vor allem rückhaltloser Charakter »»'
der Leitung deS Kriegsministeriums, um durch linlp"
sünlichlelt von den gleichen Eigenschaften, den F r e M
von K o l l e r ersetzt zu werden. Vom politische« Sla>7
punlte fällt somit der Wechsel nicht ins Gewicht, l»!>"
beide Mil i tärs haben sich riickhaltslos dem VcrsasslliO'
system angeschlossen und in schwierigen Epochen >̂
Gtsinnungstüchtigkelt bewährt."

Die „ S p e n . Z t g . " sagt: ..FeldmarschalM'
ttnant Freiherr von K ü h n , der seit 1808 i m « "
war, ist nicht nur einer der verdienstvollsten Gelie^
der österreichischen Armee, ein Mann von seltener B>'
tärwissenschaflllcher und humanistischer Bildung, ein W
hafler Charakter und liebenSwmdigtr Mensch, s»"^
er hat speciell als Kritgsminifttr sich um die Ncolga^
sation der Armee in den lltzten Jahren die bedeuls»̂
stcn, von in» und ausländischen Fachmännern anellan
ten Verdienste erworben." Von seinem Nachfolger. ^
General der Cavallrle Baron K o l l e r hebt d i e . M ' '
Ztg." hervor, daß er den Ruf eines streng vetfasf"^
lreucn, zugleich M r höchst energischen Militärs gem^

Zur Rechtspflege iu Deutschland.
Inbettlss des Planes zur Herstellung deS de«'

schcn C i v i l rechts liegen nun ausführliche Daten l" '
Die Er.lwürje über die Hauplablheilungen, welche »^
ei„z:ll!cu Mitgliedern anzufertigen sind, werden von °
Commission, so wie sie eingehen, geprüft und festgeM'
Für die Zusamminsugung des ganzen wird ein Ha up.
r e f e r e n t bestellt, dem zugleich die Ausarbeitung °
allgemeinen Theiles, wie des Einführungsglsctzes"
liegt. Nach Feststellung deS Entwurfes in crsler LeM
wird derscllc den Regierungen mitgetheilt und v t t M
licht, um die U r t h e l e der K r i t i k darüber zu " ,
nehmen. Die U r t h e i l e sollen gesammelt und b""
werden, eine Arbeit, welche die Commission überlief
und dem Hauptreferenten unter Zuzichung der 3l"
loreu der Hauptabtheilungen zustellen würde. A u ß ^
sollen die Vemerlungen der einzelnen Regierungen i " ^
wtigcn sein und erst der in zweiter Lesung fcDl' ̂ ,
Entwurf soll dem BundeSrathe zur weiteren leg's«"
schen Behandlung übergeben werden. ^,

Für Revision und Ergänzung des Handels
buches soll nicht von vornherein eine Commission l l " ^
werden, sondern man würde für die neu einzull«^^
Theile; VersicherungSrechl, Verlagsrecht und Re<P ^
Vinnenschiffahtt, Redactoren bezeichnen, eincn für ^
Theil oder auch für mehrere Theile. Die < i ^ ,
sollen dann durch Juristen und nicht juristisches^
ständige gutachtlich berathen werden.

„Wir sind hier so gut wie allein, Dora", sagte er.
„Niemand belauscht uns. Nun sagen Sie mir, waS
Ihnen begegnet ist."

Dora seufzte und Thränen entquollen ihren Augen.
„H.ute nachmittags, um beim Anfang zu beginnen",

sagte ste, „lam Jack Farr an. Nc ist, wie ich ihn mir
vorgestellt habe: roh, pöbelhaft und schwatzhaft. Er war
betrunken — "

„Arme Dora!"
„Er begrüßte mich mit einem sonderbaren Gemisch

von Ehrerbietung und Vertrautheit. Er nannte mich
M»ß Dora und schien mich wie eine Vorgesetzte zu be»
trachten, waS vielleicht meiner Erziehung zuzuschreiben ist.
Dle Eiziehung hat eine große Kluft zwischen den Farr's
Mio m«r geschaffen."

«S«e hat nur die Kluft erweitert, wclche die Natur
heroorrlts, Dora."

»Ich habe versucht, eine kindliche Zuneigung zu
diesen Leuten zu gewinnen, aber ich tann es nicht. Es
ist etwas in meiner Seele, was sich nicht zwingen läßt.
Ich kann diese Frau nicht Mutler und diesen Mann
Nlchl Vater nennen. Es ist, nls ob mein Innerstes
zurückschreckte vor einer solchen Profanierung dieser hei-
ligen Namen. AIS Jack Farr", fuhr sie in ihrer Er-
zählung fort, „so recht seine Frcude ausplauderte, daß
er nun von mir oder von dem Manne, welcher mich
heiraten würde, versorgt werde, trat Felix Warner her-
vor, welcher schon eine Weile in der offenen Thür ge-
standen."

„Warner", unterbrach sie der junge Sqnire; „er
ist alzo gekommen?"

„Ja . Er hörte, waS Jack Farr sagte, und dieses
sowohl wie das ganze Wesen der Farrs widerte den
ftolzen Mann an. D,e FarrS vttliehen auf kurze Zeit
da« Zimmer und Warner versicherte mir aufs neue seine

Liebe; schließlich ader sprach er von seimm hohen Rang,
von der Unmöglichkeit einer Hcirat und bot m!r seine
Liebe und Protection um einen Preis an, welcher mir
das höchste Gut auf dieser E,oe ist — meine Ehre!"

„Wie, er wagte Sie zu beleidigen?" rief No:l und
sein Gesich verdunkelte sich vor Zorn.

.. Ia. Er liebt mich noch; aber er lanu die Tochter
dieser oerlommmln Minschen nicht heiraten; er tonnte
nicht tlnsehin, daß ich noch dasselbe Mädchen bin."

„Er soll mir deswegen Rede und Aütwort stehen!"
sagte Noel.

„Nein, Noel. Sie sollen sich meinetwegen nicht
mit ihm streiten", versetzte Dora bittend. „Alles was
ich verloren habe, ist mein guter Name, lassen Sie dies
nicht die Ursache eines ZuistcS sein."

„Sie haben recht. Dora", sagte Noel. „Lassen wir
ihn gehen. Wenigstens fühlte er Ihren Zorn und Ihre
Entrüstung."

,.Ia. Ich befahl ihm, mich zu virlassln. Es war,
als ob sich meine Liebe in Haß verwandelt habe; doch
ich habe ,hn niemals geliebt, ich war nur geschmeichelt
und bctljört von seiner Liebenswürdigkeit, nichts mehr
Ehe er noch gehcn tonnte, lamen die Farls wieder und,
auf ihren Beistand rechnend, theilte Warner seinen Vor-
schlag ihnen mit. Die Frau lud ihn zu einer geheimen
Eonferenz in dieser Angelegenheit ein und schien geneigt,
mich zu verlaufen."

«Elender!" stammelte der junge Squire.
..Ich ging in mein Schlafzimmer und entfernte

mich von dort aus, ohne zu wissen, wohin ich mich wen-
den follte. Gerade hatte ich mich entschlossen, zu Ihnen
û gehen, als ich Sie traf. Dies ist meine Geschichte,

Noel. WaS soll ich nun anfangen?" Sie erhob ihre
Augen vertrauensvoll zu ihm und flüsterte: »Papa

schenkte Ihüen sein ganzes Vcrlraüln, No: l ; S't ^
den nun mein Freund sein, nicht wahr?" ^ ,

Der junge Lquire begegnete ihrem Blicke nw"«,e:
vollen, zärtlichen Augen und sagte mit blwealer 6 " ^

„Dora, ich will I!jr Freund und Bruder ' ^,
Ich lvill I h r Verlassensein nicht als Gcleaerchell
nutzen, um Sie zu einer Aenderung Ihrer Onlscht'" ^
gegen mich zu bewegen, obwohl Sie mich mehr °' ^
zuvor beglücken würden durch daS Verspreche", '" ^
Frau werden zu wollen. Doch wir wollen nicht dal"^
sprechen. Sehcn Sie mich nicht als einen Gcliebt«l>
sondern betrachten Sie mich nur als eincn Bruder, o»
größtes Glück darin besteht, Sie zu beschützen."

«Ich dante Ihnen, Nocl", sprach Dora leist- ^
..So foll denn meine erste Sorge sein, ^ " ^

den Nachstellungen der Farrs zu verbergen, denn " ^
dieselben Sie finden, können sie Sie zwingen, zu ">
zurückzukehren."

«Aber wohin soll ich gehen?" , ., a"
, M r . Chcssom gab Ihnen einen Brief " ' " ^

seine Braut, Miß Conlngsby. Diese ist w°A '7 / '
noch jung und wird ein weiches Herz habcn. Geyc ^
zu<rst zu ihr. Dora, und erzählen Sie ihr Nlleo- ^
kann Ihnen vielleicht eine Stelle als GouUlrnamr ^
dergleichen in irgend einer Familie verschaffen, " " " sich
würde es für die Fans oder Warner fast «"» u
werden, Ihre Spur zu entdecken. WaS sag" «p
dieser Idee?" ^ . , „ ^

„Sie gefällt mir. Es wird das Beste se", ^ ,
ich thun kann. «ber wenn fie mir 'hre v " ' '
w t lg t t l? ' ... cWtli

..Ich habe mir gerade Zimmer gemiethet, u " ^
näher zu fein; diese will ley Ihnen überlassen «"" ' ,
noch in meinem Hotel bleiben. Dann wollen »"
Weitere ruhig überlegen."
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Nach Beendigung dieser Vorarbeit und Vollendung

des ersten Entwurfes des EivilgesehbucheS soll eine 2om<
Mission zur Aufstellung des neueu Handelsgesetzbuches,
berufen werden, welcher zur Erzielung der erforderlichen
Uebereinstimmung und Gleichmäßigleit die Redactor«,
der neu bearbeiteten Theile des Handelsrechts und Mi t -
glieder der Civilgesehduchs-Commission, namentlich der
bauplllferant und dcr Redactor das Obligationsrecht an-
«ehören sollen.

Diese zweite Commission würd: durch ihren Hanpl-
referenten den Entwurf linschließlich der sonst noch aus
dem ReichSrecht hincin zuziehenden Thlile (Genossen-
schastSrecht, litcrarisches Eigenthum u. s. w.) fertig stel«
len lassen, die von den Redactoren gelieferten Arbeiten
über die neu codlficierlen Theile feststellen und demnächst
den vorhandenen und ergänzten Grundstock des Handels-
rechtes unter Zuziehung von Sachverständigen beralhcn.
Nach beendigter erster Lesung hiilte auch hier die Ber<
öffcntlichung und Mittheilung an die Regierungen zu
erfolgen.

Die zwei te Lesung soll dann ohne Zuziehung von
Sachverständigen vorgenommen werden.

Politische Uebersicht.
«aidach, 1U. Juni.

Der Cenlralausschuß des unga r i s chen Abge-
ordnetenhauses beendigte die Berathungen über die
W a h l g e s e t z v o r l a g e . Dieselbe wird nicht in Form
einer Novelle als Ergänzung des 184tter Gesetzes, son-
dern als vollständige« Wahlgesetz vorgelegt und im
Hause schwerlich vor Ende liächstcr Woche vorgenommen
werden. I n den I n c o m p a t l d i l i t ä t S - E n l -
w u r f wurde ore Bestimmung aufgenommen, daß Ab-
geordnete, deren Diäten mit Beschlag belegt werden,
binnen drei Monaten die Aushebung dcr Beschlagnahme
erwirken und widrigenfalls abdantm müssen. Wenn der
Verlust des activen Wahlrechtes eintritt, muß der ge-
wühlte Abgeordnete ebenfalls abocmltn. Abgeordnete, die
als Staatsbeamte Quartiergelder beziehen, erhalten lein
Wohnungspauschale als Abgeordnete.

Der K i r c h e n c o n f l i c t in D e u t s c h l a n d hat
eint neue Verschärfungerfahren, nachdem das Capiteldcrpo-
sen-gnlsenerErzdiöcese «S, wie vorauSzusehenwar, abgelehnt
hat, für den abgesetzten LcbochowS l i einen Eapitel
dicar zu best<llen. Wenn es so weitergeht, so wird im
Jahre 1874 noch die Absetzung aller preußischen Bischöfe
erfolgen, und es ist sehr die Frage, ob die berliner
Regierung dann, zum Äußerstcn aetrieben. nicht t,och
weiter gehen und das die katholische Kirche in Deutsch-
land mit Rom vttlnüpfcllde Band durchschneiden wird.

Die N a t i o n a l v e r s a m m l u n g in Be r s a i l
l es begann die zweite Berathung des Gesetzentwurfes
über die Organisierung der Municipalbehördcn. — Das
linke Centrum fordert im „Journal des Debats" neuer»
dings daS rechte Centrum zu einer Allianz auf, um die
N e p u b l i l als einzig mögliche ReglelungSform zu con-
stltuieren. I m WeignungSfalle wird daS rechte Cen-
trum für die möglicherweise eintretende Wiederkehr des
KaiserthumS verantwortlich gemacht.

Die Morning-Post" verlangt Anerkennung der
M a d r i d e r R e g i e r u n g seitens G r o ß b r i t a n n i e n s .
Die gegenwärtige äß iücw-Regierung Spaniens habe ein
Moralisches Anrecht auf die Sympathie und offene und

„Ich möchte heute noch zu Miß Coningsby glhen;
denn je eher ich eine Stelle bekomme,' desto besser ist
es. Können wir nicht gleich nach Russcll-square kommen?"

Squire Weir bejahte und stand auf, Dora seinen
Arm reichend. Als sie die Straße erreicht hallen,
bestiegen sie einen Wagen und fuhren nach Russell'
square.

..Ich will hier so lange warten, bis Sie wieder
lommen." sagte der junge Squire, als der Wagen
auf seine Anweisung an dem bezeichneten Platz hielt.
».Es möchte nicht gut sein, wenn ich mit dem Wa«
gen vor dem Hause wartete und gesehen würde. Wenn
Miß Conlngsvy Sie freundlich aufnimmt, brauchen
Sie nur zu lommen, um es mir zu sagen, ober einen
^olen zu senden."

Dora stieg auS und suchte die Hausnummer, welche
Mr . Chessom ihr aufgegeben halte, und die zärtlichen
blicke dcs jungen Squire folgten ihr.

„Sie hat Warner nicht geliebt," dachte dieser.
„Vielleicht gelingt es mir noch, ihr Herz zu gewinnen."

Dora halte das HauS gefunden und wollte die
blocke ziehen, wahrend der Wagcn, in welchem Noll
^artete, nach dcr nächsten Straßenecke fuhr.

I n demselben Augenblicke bemerkte sie einen Mann,
Welcher unten an dem Pfeiler lehnte. Es war Jack
«an, dessen Gesicht bei ihrem Anblick vor unheimlicher
ureude glänzte.

«Meinen hübschen Vogel beim ersten Fluchtver.
luch gefangen," rief er. „Die Alte hatte doch Recht
" - sie dachte es, daß Sie Hieher gegangen feien. Kom-
n«n Sie, Miß Dora. Ich bin I h r Vater, und wenn
^ie schreien, oder mir Widerstand leisten, rufe ich einen
Polizisten!"
2, <ir stand am Fuße der Stufen und streckte seine
5rm« aus, vie um sie aufzufangen.

(Fortsetzung folgt.)

formelle Anerkennung seitens der auswärtigen Milchte.
Sie habe mit Erfolg für das Wohl Spaniens gear»
beitet, für Gefetz und Ordnung und gegen selbftsüch.
tlgen Ehrgeiz; mehr, sie wolle dem spanischen Volle,
sobald eS angeht, Gelegenheit geben, frei über die zu«
künftige Reglcrun^slorm abzustimmen. „Da diese Nncrlen-
nung". so schließt der Artikel, .vollständig im Einklänge
steht mit den Wünschen des englischen wie deS spani»
schen Volkes, ist es zu hoffen, daß unsere Regierung so
früh. als sie es mit ihrer Pflicht und Verpflichtung
vereinigen kann, in enge und freundschastliche diplo-
matische Beziehungen zu der spanischen Regierung treten
wird. Die helfende Hand Spanien in diesem Augenblick
enlgtgenzustrlckcn, würde der Sache des Friedens und
der Ordnung helfen heißen. Und in solch einem Falle
würde es gut sein. an da« alte Wort: „Ui« dal, ^ui
ciw llat,« zu denken." — Glads tone hat, gutem Ver-
nehmen nach, ausgeschlagen, die Leitung der Opposition
gegen die kirchlichen Vorlagen, deren Aussichten merklich
gebessert sind, zu übernehmen.

Zur Auszucht dcr Fohlen
gibt der „Pralllsche ^anbwirth" folgende Anleitung:

„Von dem Augenblicke angefangen, als das neu-
geborne Thier durch das Abreißen des Nabelstranges
von der Multerftute getrennt ist, beginnt es ein selbft-
ständiges, von den Einflüssen der Außenwelt direct ab-
hängiges Dasein. Es wird daher Aufgabe deS Züchters
sein, diese äußeren Einflüsse zu regulieren, alle Schäd-
lichkeiten mögl'chst fern zu halten oder ganz zu besei.
tigen — oder mindestens abzuschwächen — dagegen alle
diejenigen Umstände, welche dem Gedeihen und der
naturgemäßen Entwickelung des Fohlens förderlich sind,
demselben im reichsten Maße zuzuwenden. Darin be-
steht das Wesen der Fohlenaufzucht. Alle Regeln,
welche sich für dlefe geben lassen, haben zur Grundlage
die folgenden einfachen aber hochwichtigen Hauptsätze:

1. I n Bezug auf die Ernährung darj daS Fohlen
unter keiner Bedingung Mangel leiden; eine jede söge.
nannte Sparsamkeit bestraft sich späterhin sehr bitter,
indem das, was in der Ernährung des Thieres in der
ersten Lebenszeit versäumt wird, später niemals mehr
eingeholt werden kann. Wer sein Fohlen nicht reichlich
ernähren wil l, ober gezwungen ist, dasselbe mit knapper
Noth durch die ersten Lebensjahre burchzubringen, der
soll lieber gar nicht daran denken, Fohlen zu züchten.

2. Das Fohlen muß zur kräftigen Entwicklung
seines Körpers überhaupt, namentlich aber zur voll«
kommenen Ausbildung seiner Glledmaßen von frühester
Jugend auf Oelegenhcit haben, sich möglichst viel im
Freien zu bewlgen. Wo diese wichtige Gedingung
Pferoc^'ithe'n" " ^ " " « lo guter Pflege keine tüchtigen

Ü. DaS Pferd braucht zu feinem Wachsthum und
zur vollkommenen Ausbildung seines Körpers eine gc.
wisse Zeit der Schonung, vor deren Ablauf man es
nicht zur Arbeit verwenden darf. ohne seiner Entwicke-
lung störend entgegenzutreten. I n diesem Punkte wider
treiten sich die verschiedenen Interessen des Landwirlhcs.
denn einccsetts will sich derselbe durch die Arbeit
möglichst bald von seinem Pferde Nutzen verschaffen
und so die Kosten der Aufzucht vermindern, anderseits
muß er wieder trachten, ein gesundes, arblitslüchtiges,
dauerhastts Thier heranzuziehen, wenn er überhaupt für
die Mühe, die Kosten und Sorgen entschädigt sein
will, was er jedoch nur erreicht, wenn er seinem Fohlen
die gehörige Zeit zur Erstattung seiner Muskeln. Fest-
bildunL der Knochen und Sehnen läßt, bevor er eS zum
Dienste verwendet." °

HagesneuigkeUen.
— ( K a i s e r W i l h e l m ) lehrt, wle die ,Prov

Corr." erfühlt, von Gastein, wohin die Abreise Mitte Juli
von Iugenheim erfolgt, etwa um den 1(). August nach
Berlin zurück, um den Truppenübungen des Gardecorps
und zehnten Armcecorps beizuwohnen. Der K r o n p r i n z
reiSt am 1H, Juni nach Bremen und lehrt am 21. Juni
nach Potsdam zurllck.

— (Se . H e i l i g k e i t Papst P l u s I X . ) feiert
am 21. d. den Jahrestag seiner Thronbesteigung. I m Va»
tican strömen fchon seit mehreren Tagen die Deputationen
von Gratulanten ein und aus. Die „Voce bella Verila"
begrUßl den Jubilar unter anderm mit den Worten: „ I n !
mitlen einer Sllndfiuth von Verbrechen weiSl er auf sein
reines Leben hin wie aus einen Spiegel und den modernen
Pharisäern und Zöllnern kann er ohne Scheu wiederholen:
„Wcr von euch kann mich einer Sünde zeihen?" Inmitten
dieser egoistisch lallen und geldgierigen Welt gibt er das
Veiipiel eines unerschöpflich großmüthigen Herzens, einer
Liebe, die an alle, nur nicht an sich selbst denll.

— (Personalnach l ich ten. ) Freiherr v . K u h n
tritt zunächst einen zehnwöchenlllchen Urlaub an. — Ein
bellagenswerther Unfall hat — wie der „L.-K." auS Pilis»
ESaba bcnchlet wird — den Brigadier Generalmajor Va,
ron Anton Schön fe ld getroffen. Derselbe brach neulich
gelegentlich eines Manövers einen Arm.

— ( T e g c l t h o f f . D e n k m a l . ) Die Frage wegen
Errichtung eines Tegetlhofs.DenlmaleS scheint nun erledigt
zu sein. Der preisgelrönte Verfertig« des Entwurfes Bild.
Hauer Ferdinand Schlöth in Basel, wurde von dem betref-
fenden Comits „zur Information" nach Wen berufen.

— (Landw i r thscha f t l i che r Un te r r i ch t . )
Die landwlrlhschaftliche Lehranstalt « F r a n c i s c o - I o s e -
pH in um" in M o o t i n g hat ihren sünflen Jahresbericht
ausgegeben. Diese Lehranstalt, welche nur die theoretische
Ausbildung in der ^andwirthschafl bezweckt und mit wel-
cher eine Brauerschule und eine Gärtnerschule verbunden
ist, umfaßt 3 Iahrescurse und ift wohl gegenwärtig die
besuchteste aller österreichischen landwirthschaflUchen Schulen.
Es ift auch erwähnenSwerth, daß von den 132 Hörern
des Studienjahres 1873/74 eine nicht unbeträchtliche An.
zahl a«S dem Auslande und speciell de» deutschen Reiche
kam. Nus Steiermarl studierten an dieser Anstalt 2, 0us
Kärnten « und aus K r a i n 2 Hörer. Die Sludienrejul.
late mllsstn als sehr günstige bezeichnet werden.

^ — (W l i t hende Füchse in K ä r n t e n . ) Die
„Klaaensurter Ztg." meldet: „Nach einer von de« Bür-
germeister in Keutschach an die l. l. Bezirlshauptmann-
fchaft in Klagenfurt erstatteten Anzeige, zeigen sich auch
im dortigen Gemeindebezirle häufig wüthende Füchse. <sin
a« 13. ^luni d. I . bei der Behausung de« Iofef Nbermann
vulgr KrieSmaun in Selirn erschienener Fuchs wurde von
ihm erschossen ur.d verscharrt. Bei der Behausung de«
Simon Paulitsch vulgo Nabas in Selirn sind wiederholt
wüthende Füchse «schienen und von den Hansleuten verjagt
worden.

Locales.
Auszug NU5 dem Protokolle

Über die

ordentliche Sitzung des l . l . Landes-Schltlrathes
fur K r a i n in Laibach am 11. Juni 1874 unter
dem Vorsitze des Herrn l. l. Äegierungsraches Josef

Ritter v. Roth in Anwesenheit von 6 Mitgliedern.
1. Die seit der letzten Sitzung erledigten Geschas««-

stucke werden vorgetragen und es wird deren Erledigung
ohne Vemerlen zur Kenntnis genommen.

2. Das Gefuch eines Privatisier« des krainbnrger
Realgymnasiums um Dispens von der Prlifung aus dem
Zeichnen wird mit dem Bedeuten abweislich beschieben, daß
es dem Bittsteller nicht unbenommen bleibt, sich behufs der
Wiederaufnahme in die öffentlichen Studien mit Beginn
de« nächsten Schuljahre« an jenem Gymnasium, an wel-
chem er seine Studien forlzusehen beabsichtiget, emer Auf^
nahmSprufung zu unterziehen, eventuell sich auch im lau-
fenden zweiten Semester um Aufnahme als Pridatift und
um Zulassung zur Semeftralprusung an emem Gymna^
sium zu bewerben.

3. I n Erledigung der Note der l. l. Landesregierung,
betreffend die Abhaltung eines landwirthschastllchen Hort.
blldungSculses sur Lehrer in Graz in den diesjährigen
herbstferien wird liber die Ursachen, welche noch derzeit der
Aclivierung tandwirlhschaflllcher FortbildungScurse an den
Volksschulen in Kraln i « Wege stehen, eine «otidierle
Aeußerung abgegeben.

4. Es wirb dem l. k. Ministerium fUr Cultus und
Unterricht der abverlangte Antrag wegen Bemessung des
dem neuernannten l. l. Bezirlsschulinspector ftir den Vezirk
Krainburg zu bewilligenden Diäten, und Reiseloftenpau«'
schales erstattet.

5. Das Gefuch einer Kandidatin um Zulassung zur
ReifeplUfung mit Nachsicht dcs hiezu gesetzlich oorgefchrie,
benen NllerS wird dem l. l. Ministerium fur Cultus und
Unterricht gutachtlich vorgelegt.

6. Ueber den vom l. l . Vezirlsschulrathe in Stein in
Vorlage geblachten Antrag des Oileschulralhes in Manns-
burg wird die Einführung des halbtägigen Unterrichtes an
der zweillassigen Vollefchule in Munnsbuig ausnahm«,
weise und bis zur Aclivierung der drillen Klasse an dieser
Vollsschule, eventuell bis zur Errichtung einer neuen Volls-
schule im mannsburger Schulsplengel gestaltet.

7. Dem Vinfchreilen eine« Bezirtefchulralhe« um
Enthebung eines Lehrer« von seinem früheren Dienstposten
und Bclassung aus dem bereits angetretenen neuen Posten
wirb stattgegeben; dem Lehrer jedoch bei dem Umstände,
als er sich von seinem früheren Dienftorte eigenmächtig
entfernt hat, ein fchrifllicher Verweis unter Androhung
strengerer Behandlung sur den Fall wiederholter Pflicht-
verletzung ertheilt.

8. Auf die Anfrage de« lrainifchen Landesau«.
fchusses betreffend die in Krain bestehenden Gewerbeschulen
wird eröffnet, daß folche Schulen derzeit nur in Laibach
und Audolfswcrth bestehen, dann, daß für Vewerbelehr-
linge in Gotisch« seit 1 ' / , Jahren ein Zeichenunterricht
am Gymnasium an Sonn- und Feiertagen ertheilt wird,
wofür bereits im lausenden Schulzahre wie auch im bori»
gen Iahie eine entsprechende Unterstützung aus Staatsmitteln
hohen Orts bewilligt und slUssig gemacht worden ist,
daß demnach aus der vom lrainischen Landtage gegründeten
Franz Ioseph.Stiftung heuer nur die zwei erstgenannten
Gewerbeschulen zu beiucksichligen waren.

9. Ueber da« vom lrainischen Landesausschusse ans
Anlaß de« Einschreitens des l. l. Vezirlsschulralhe« in
Stein um Gewährung einer weiteren Subvention zur Be-
streitung der insolge Aussetzung eines Stockwerkes Über da»
ursprüngliche Präliminare bedeutend gesteigerten Kosten deH
Echulbaucs in Commlnda Cl . Peter gestellte Ansuchen
um Mittheilung bezUglich der Schulbaubedurfnisse pro 1874
in Krain wird die Mittheilung erstattet.

10. Ueber den vom l. l. Bezillsschullllthe in vludols«.
! »erth vorgelegten «ct. betreffend die Herstellung einer ö« " " .
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lichen Volksschule in Obe rsM wird die Fortsetzung der
Verhandlung angeordnet.

11. Dem Recurse eines Oct«schulralhavo> sitzenden
gegen die vom Bezirlsschulrathe auferlegte Zahlung einer
Strafbotengebllhr für die Abholung der Schullostenooran-
schläge pro 1873—4 und gegen die Verurtheilung zu einer
Vrdnungsbutze wird stattgegeben.

12. Ueber den vom Ortsschulrathe Tschernembl im
Gegenstände der Errichtung «iner öffentlichen Volksschule in
Dövlusch erstatteten Bericht wird demselben die Anordnung
der Beihandlung aufgetragen.

13. Der Mariane Praproluil, Witwe des verstorbenen
Lehrers Ialob Praprotnil, wno eine Penstcn jähll̂ cher
146 st. 66 lr. au« der lcainischen Lehrpensionslasse be«
willigt und fllißig gemacht.

14. An mehrere Lehrer werden Geldaushilfen und
Remunerationen bewilligt.

15. Die Vorstellung der Gemeindevorstände von Rad-
«annsdoif, Vormailt und Lanzovo gegen die EinHebung
des Schulgelde« mit monatlich 30 Kreuzer sUr jedes schul«
besuchende Kind an der Volksschule in Raomannsdorf ^ird
auf die §§ 3 8 - 4 1 te« Landesgesetzes vom 29. April
1873, g. 21, L. G. V l . und die Über Vorschlag des
l. l. Bezlrleschulrathes vom Landesschulralhe erfolgte Fest-
setzung des Schulgelobetrages gewiejen, und insoferne die.
selde auch eine Befreiung von der Schulgeldzahlung flir dies
Folge, eigentlich die Aufhebung des Schulgeldes zum Zwecke
hat, mit Rücksicht auf die hinsichtlich der Aenderung der
das Schulgeld betreffenden Bestimmung des erwähnten
Landesgesetze« im Zuge befindlichen Verhandlung dem lraini«
scheu Landesausschuss« mitgetheilt.

16. Das vom l. l. Ministerium fur Cultus- und
Unterricht zur Nerichteistattung h:rabgelangte MajestälSgesuch
eines gewefenen Bollsschullehrers um eine Gnaderpension
Wild dem llaimschen Landesausschufse zur Mittheilung der
Wohlmeinung übersendet.

— ( F ü r die f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) spen-
deten anlaßl»ch des vorgestrigen Brandes die Familie
Schaff« den Betrag von 40 st., Herr Ottomar Gambelg,
dessen Stallungen, und die Herren Charmatz ^ Neuwirth,
deren Magazine sehr bedroht waren, je den Netraq von 20 st.

— ( D e f s o r t s ana lomi fches Museum), aus
früheren Jahren hier noch rühmlichst bekannt, wird von
Montag ab durch 14 Tage in den Localilälen der Schieß«
stalle h»er zur Besichtigung aufgestellt sein.

— (S teckbr ie f l i ch v e r f o l g t werden) : Paul
Wiedewohl aus Lachach, 32 Jahre alt, Privaldiener, wegen
Dlebstahl und Betrug; Josef Pollal au« Laibach, 15 Jahre
alt, Bäckerlehrling, wegen Veruntreuung; Franz Bozisel
an« Polznik, Bezirk Litlai. 27 Jahre all, wegen Ueber,
trelung gegen öffentliche Anstalten; Johann Lenlllclk, 27
Jahre alt, und Anna Muhic, vulgo Iurgatova, au«
Trala. Bezirk Seisenberg, 20 Jahre alt, Dienstmagd,
wegen Dlebftahl; Johann Ionderla aus Planina, 27 Jahre
alt, wegen Mord.

— (Gestoh len w u r d e n : ) Dem Grundbesitzer
Franz Leichen Kleidungsstück« und dem Andrea« Slosic in
Nallas Leid- und Bellwäsche.

— (Schadenfeuer durch Bl i tzschlag.) Am
9. d. u« 4 Uhr nachmittags schlug der Blltz in die dem
Grundbesitzer Valentin Zupan in Selogolo, Gemeinde
Bodic, Bezirk Stein, gehörige Fruchlhaife, zündete und
Ljcherle sie ein. Der nicht versicherte Schaden beträgt 60 fl.
— Am 15. d. entlud sich über die Ortschaft Deulschoorf,
Vezirl Loulch, em Gewitter. Der Blltz fuhr in die dem
Glundbesitzer Mathias Modic gehörige Stallung. Diese«
Gebäude sammt hierin aufbewahrten 60 Zentnern heu
Uutde ein Raub der Flammen. Der Schaden beträgt
1000 st.; dltfe« Gebäude war bei der Velsicherungsbanl
»Slooemja" mit 400 st. versichert. Der Brand konnte erst
nach Peilauf von 6 Stunden gelöscht werden.

— ( Z u H u m a n i t ä t « zwecken.) I n Steindruck
nahmen eiulge edle Menschenfreunde infolge des die In»
fassen in S m a r c n a , Bezirk Gurlseld, getroffenen Brand,
nnglllcke« Anlaß, zum besten dieser Abbrändler ein Beft-
legeljchleblN sammt Tombola zu veranstalten. Eme Eorre-
lponlxnz aus Steindruck meltel, daß dieses humane Unter,
nehmen «in recht ergiebige« Resultat abwarf.

— ( F ü r T u r n e r . ) Die „Graz. Ztg." schreibt:
„Nachdem die herrschenden Verhaltn sse diesmal d>/r Url
sind, das der Iond zur Abhaliuug des Kreisturnfestes in
Graz nicht eben durch sehr zahlreiche freiwillige Beiträge
vermehrt werden dürfte, so haben es sich mehrere Freunde
der Turnsache angelegen sein lassen, ein Fest zu veran«
stallen, dessiu Reiaerträgni« diesem Fonde zufallen foll.

— (Her r V. I u s n e r ) , ein geborner Obitlrainer,
der in voriger Woche in Nraz zu Grabe getragen wurde,
hinterläßt, wie die «Grazer Tagespost" erfährt, als nächste
Verwandte einen Bruder und eine Schwester, mit denen
er jedoch seit Iühren außer aller Verbindung gestanden und
deren er auch m feinem Testamente mit keinem Legate ge,
dachte. Das Zerwürfnis muß ein tiefgehendes gewesen sein.
denn wie es heißt, hat ZuSner in seinem Testamente selbst
süc den Fall, dc>ß einer der von ihm bestimmten Elben
den Antheil nicht annehmen könnte oder wollle, dafür ge>
sorgt, daß die Legate nicht an feine Anverwandten fallen,
sondern dem Armeufonde zustießen sollen, obwohl Zusnei's
Schwester in sehr bescheidenen Verhältnissen lebt. Dle letzt«
willige Anordnung ist durchaus von Zusner's eigener Hind
geschrieben, doch läßt die Teftierung darauf schließen, daß
ein gewiegter Jurist das Concept velfaßte. Den vier Kin
dern des ihm befreundeten Advocaten Dr. Steiger vererbte
der Verstorbene je 5000 st. und zu feinem Universalerben
sctzte er t^n Univtlstlätsprosessor Herrn Dr. Ioh. Weiß
ein, seinen treuen Beiralh in lileranschen Augtlegenheiten.
Da« Haupllegat wild rein auf 15, bis 16,000 fl. geschätzt.
Dem Vernehmen nach enlhält das Testament die Bcstim«
mung, daß jede elwa später datierte NachtragsvnsUgung
über das Erbverhällnis ohne Rechtskraft fein folle.

— (Dreschmalch lueu) verbreiteten sich jcht in so rapi-
der Weise, daß fast in jeder mittleren und kleineren Wirthschaft
eine solche anzutreffen ist. Als besonder« gut conftruiert uud solid
gebaut werden die Dreschmaschinen der weltberühmten Firma
PH. Maysarth H E o. iu Frau l fu r t a. M. geschildert, deren
Dreschmaschine« iu mehr al« Fünfzehn Tausend Lrem-
plaren verbreitet sein sollen. Schon filr 135 fl. franco i!aibach
soll eine comftletle Dreschmaschine zu haben sein. die alle Frucht-
gattungen gleich gut und rein ausdrrsche und lein Körnchen zer
schlage. Die Zusendung geschieht franco. Man wende sich brieflich
dahin oder an deren Agenten.

Oeffentlicher Dauk.
I m Namen meiner Angehörigen fowie in meinem eige-

nen fpreche ich hiemit der laibacher freiw. Feuerwehr, dem
k. l . M i l i t ä r fowie überhaupt allen, welche bei dem ge<
ftrigen Brande in meinem Hause so werlthälige und auf-
opfernde Hilfe geleistet und zu dessen rascher Bewältigung
beigetragen haben, den tiefgefühlten Dank aus.

Laibach, a « 19. Jun i 1874.
Dr. Adolf SchuKr.

Neueste Post.
G r a z . 19. Juni Die Vischöfe von Stckau und

Laoant haben der Slatthalterci schriftlich mitgelhtilt,,
daß sie der Durchführung der conflssionellln Gesetz: l t i -
ncn Widllstanb entßegetisehen werden.

M a d r i d , 18. Juni. Die „Gacela" meldet eine
lotale Niederlage von 12.000 Carlisten unter Don
Alfonso bei Alcora. Des Infa,il<n Hcinr ch Sohu ist
in der Schlacht gefallen.

HeiegraphijHer wechsellur«
vam 19. Juni.

Papler-Nente 69 40. — Gnder.Neute 74 85. — I860.!
staa^-Nulehm 108 10. — Vaul-«c^n 991. - «'.cdll.Atti«
21»50. — London I N 90. — Silb.r 1«,6 2). - «. l. M W , , » «
ca'.ln. — Nav«!tene°'or 8 9»

W i e n , 19. Juni. 2 Uhr. Schlußcomse: Ereb l 21950,
Nnglo 129 75, Umon 97 75, Fraucobaul 28 50, Handelsbane
04' , Pcreiu«banl 7 2^, Hypothelarrenlenbant 14—, allgemeine
«augesellschafl 5)3-- , Vicuer Vaubanl «<i . Uuionbanl 36- ,
Wechslcrbaubanl I3U5, Vrigiltenaucr 13 75, Staatsbahn 324 75,
Lombarden I4s)'75, Lommunallose —. Ermattet.

Verstorbene.
D e n 13. J u n i . Inliu« Kuhar, Vanlbcamtenslind, 3 M.

u. 2', T., Polanavorstadt Ilir. 6, Fraisen. — Franz Valini. Ar-
beiter, 23 I . , Elvilspilal, und FranziSla Martiniz, Spcditeure-
lochter, 26 I . , Gradischavorstadt Äir. 45, beide an i.'ungenschwind-
sucht.

D e n 14. J u n i . Maria Venta», Conbucleurstochter, 6 I , ,
Stadt ^ ! . 155, chronische Vronchialbrllsencntzllnduug. — Ursula
Fegic. Tischlersgattiu, 40 I , , Stadt 3lr. I I , '̂ungeuschwindsucht.

Maria Popouii, l. l, NmtSdicnerSwitwe, 64 I , , Stadt Nr. 7!»,
Schlagflttß.

D e n 15, J u n i . Aloisia Vrecclnit, Schiffmannögaltiu,
44 I . , Tirnauvorstadt Nr. 8, i.'uugculähmuug. - Leopold Vidic,
SchuhmacherSsohu, 8 I . , Polanavorstadt Nr. 34, Scrophelu, —
Fran^ Mahortit, Hanbluugscoinmis, 21 I . , Polanavorstadt Nr. 20,
i.'ungenfucht.

Den K i . J u n i . Lorenz Zolmann, Taglöhuer, bl) I . , Ka«
puzineruorsladt Nr. 68, Schlagfluß, im Stalle todt aufgefnnbe«
— Slcfan Peteaui, Inwohner. 72 I . , Civilspital, und Maria
<Ldlc v, Schwchhoffen, Gnlsbcsitzerswitwe, l»6 I . Stadt Nr. 26!»,
beide au Altersschwache — Ursula Krcgar, gewesene Krämen«,
6<! I . , Stadt Nr. 158, Lnugenlähmung, — Heinrich Cger, Hau-
delsmamlSliud, 0 T., St. Pcter«ooisladt Nr. 3, am Kinnbacken-
lrampfc. — Iohanu Suelc, Inwohner, 46 I . , Civilspital, infolge
erlittener Pcrlltzuugeu. Hcleua SchusterZii, Kutschers- erstgcborl
nc« Zlvillingtliud, 1 M. 17 T., Kapuziuervorstudl N. 73, Durch'
fall. '- Maria Scbmat, Tijchlcrßwilwenliud, 3 I . , Stadt Nr. 66,
l!ungciilähmuug.

Hcn 17. J u n i . Maria Andrejoviö, Arbeiterin, 23 I . , Civil-
spital, am 'I^pdu» »dllominllli».

D e n 1«. J u n i . Anna Melt, HalbhllblerSgatliu, 45 .̂ .
1 ! Mon., Moorgrnnd Nr. 13, l.'ebcrcllt»rtn,iss. — Pater Alfons
Smoli i , Franzislancr-Ordeuspricsicr, 60 I . , Kapuziucivorstadt
Nr. 16, Kopslyphus. — Gertraud Doliuar, InwohuerSgattin,
38 Jahre, Eiuilspital, Lungenschwindsucht.

Angekommene Fremde.
«m 19. Juni.

» » < « > «t»«»t TV««« . MedilF mit Frau, Klostcrueuburg.
Mad. Moo«, ^ezitlsuorsiehersgattin, Plauina — Vicit-

sching, Prossinjal, Notausly. Reisende, mid Ida Hiisch, Gouver-
nante, Wien. — Schiut, Priv , Sagor. — Unger mit Tochter,
Eilli, — Oberclguer, ssorslmeisicr, Haasberg, — Haeilel, Kfm.,
Ncilin.

»«»««> «l« l«»,>«. Piller und Albori. Priv., Trieft. -
Pichl, Heiligen Krenz Sittig, Schwarzeuberg. — i!ipso»,
Ksm., Mailand. — Sterger, Husaren-Wachtmeister, St. «a»
tholmti.

«>nt«> « , , ^ » p » . Obcrlirchcr, l. l. Forstralh. Graz. Graf
Kaluoly saniml Dienerschaft, Gräfin Tarola Silva mit Tochter,
nnd Baron Mnndy, Vühmcn.

llnl»»!««'!»«»»' » » < ' . Lcderer, Rann.
f l«>,^»>»,. Pcrloui:, Oberlieuteuant, uud Zettel, Graz. ^

Salraduil Ioh., Wippach. — Dolenz und Satraduil Pinc. Tricst.

_ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ jissllsiachlul'^k.li i l l lattmch.

ŷ !"«s ̂ z-^s' ßl
" «^ss.M^! 740.0« > 14'o Ö. s. schwach heiter l " ^ " "

19. 2 « N. 737«« ^ 2 6 « S W , mäßig heiter ^ ' "
10 „ Til'. 73/,.7« .^18... S W . schwach! etwas bew. j ^ « " '
Morgens heiter, nachmittags Hansenwollcu läugl» der Alpen.

Siibwestwind, abends etwas bcwüllt. I n der Nacht halb 12 Nhr
ein Gewitter mit V l ih , Donner nnd Regen. Das Tagesmittel
der Wärme - j 196 , um 11° iiber dem Normale.

zierantwortlicher Revacliur: IaM.z v. K l e i n m a y r .

> Danksagung. »
W ssllr die zahlreiche Neglcitnng zur lchteu Nuheställe >

der Frau M

> Marie von SchiwiMen >
^ sagen hiemit allen Betrefftiiden den aufilchligen Da»! ^

W die trauernden Hinterbliebenen. >
M Laibach, am 1!'. Juni 1874. >

> ' Danksagung. »
W Fl!r die vielseitige Theiluahmc am Leichenbegäng- W
W nisse unsere« iuuigsigelieblcn Gatten resp. Pater?, dc«? W
M Herrn »

> Fraly Dolely, >
^ Gemeindevorstehers n.Nealitätcndesî cr« in Mannsburg, M

^ D sagen allen Vccheiliglcu den innigsten Danl W

W die trauernden Hinterbliebenen. W

^ » ' ^ s t ' l t z i ' ^ t / i ^ t ' W i e n , 18. Juni. Die Bürse war im allgemeinen belebter als sonst, uud namentlich fllr (iiftubahnacticn aller Gattungen entschieden laufluslia Vesondere AllsmerlsaM-
^ / V ^ s i ^ t , z z » y z . icil erregte» außerdem nach die ungailfchen .̂'ofe. Spcculatiouswerlhe waren scst, aber ohne größeren Umsah uud ohne erhebliche Avance.

«>t» ) «^ . . . ( 69 45 69 55
Februars " " " ( 69 40 69 5c
HUmer.) 5. .«.„ , ._„ ( . . . 7480 749«

e»fl, 18Ü9 262 — 2K8 —
^ 18t>4 V9-— 9950
, 18«) 108— 108 25
, I860 Ul 100 st. . . . 1 1 0 5 0 1 1 1 -
. ,ft«4 1 3 0 - 181 -

Domilnen-Pfandbiiefe . . 1!iil — — —
Prümltnanlehen der Stadt Wien 100 25 100 7b

«Aim l «"«"" l ' .' «050 8125
S».blnb«i,eu? l«?^« 1 . . ?2 25 72 50
Uu,»in j laftlm« j . . 7490 7540
Ion»u.«egnlterung««l?ost . . . d« ?0 36 90
Uug «i!«nhahu,»n:. . . . . 952b 9t» 50
Uu«. Prämttu.Nul 78 78 b0
W«ner lommlln«l-Nnlehm . . 8b 75 ttt» —

««tt« »»» ««»fe«.
« t l d Ware

« u g l o . B u u l . : ; . . . . 13000 181 -
Vantv i rkM 7 4 - 7V -
Vco««ld i t»rst«<t ' : . . , - ^ - ^ - ^ - ^
«r«»U«lfi«U . . , , , i . »20 !ib 820 75

Ereditanstalt, ungar 15675 15725
Tepositeubanl 1 3 1 — 1 3 3 -
«»^«mpltlmstalt 860 — 865 —
HrMco.Van« 2 8 5 0 2875
Haudtl«b»nt . . . . , . . 64 50 65.—
Nlll ianl l lbüul 3 9 3 — 996 —
Oefterr. allg. Vau l . . . . 4350 4450
Otfterr. Vanlzefelllch«ft . . . 180— 182 —
Uuioutau: 9825 9875
»ertin«b«ul 7 50 7 75
Verlehr«b»nl 8 6 - 86 50

«etle» »oN »««»«p,»t.«l l t«l,»tz«

«eld War«
Mfölb'Vahn 142 50 143 —
«»rl'Lnbwig.Vahn . . . . 25675 25725
DllULN'D«npfjchifi..«tlellsch«st 528-- 580 —
«lisabtth,«tüb«»hu 210 — 211 —
«lisabtlyiVahn l̂ wz.Vndweller

Streckt) — . - - -
ßerdtn«ud«««ordl:2h» . . . zsß?- 2092-
tjr»n,«I«sePh''Val,n. ^ . . . 2 0 2 - 2 0 3 —
il«wb.»«zern.,Iaffy-V«hn. . .143 50 144 —
N«,l>.»ts!llsch 439—342-
0 « . « . N»«h»«ft»«tz, . , , , 1 v l ' - 1 V 2 -

«eld «Vac<
Ml-dolfZ.Vahn 157 . 158 -
Slallt«b,hn 524 50 325 50
Vlldbllhu 141— 14150
Thtlß'Vahu 225 50 22Ü 50
Uu2»nsch« Mrdofthatzn . . . U S - - 1I3 50
Ungarische Oftbnhn . . . . 5 5 - - 5550
^7»«w^.Vtscl l fch 134— 136 —

««ngesellsch«fte».
« l lg . ilfterr. Vaugesellschnft . . 54-— 54 85
Wtmer V l l u z e s t l l s c h a f t . . . . 68-. - 63 25

V s z u l ' t r l t s t .
« l lgtm. »fttrr. Vodwerldlt . . 95- - 95 50

dto. l » 32 J a h r « 84 — 8b —
«»tionulbanl il. » 91 40 91 55
Un«. Vodencredit 85'5<) 85 70

Prior i tä ten.
«lisllbech.V. 1. «m 93 — 9350
Ferd..3i°rob. S 104 90 10510
tzr«m,,I°stplj.V 101 75 102 -
«al. ««l-Lndwig.V., 1. «w. . 10? 50 108 —
Oest«rr. «ord»tß.V 96 7b 97 25
Viltzenbürzn ?9>— 79 80
GU»»tHtz«hn . , . . .140—140H0

^ " " °hn . 8 « . 10850 1 0 ^

olldbahn, V«u! '. ', ! '. .' «l!4 50 2^-7-
llnz. Ostdzhn 6560 6b" 1

«r,dll.L. . . . . . . . . 1 6 2 7 5 1 ^
Nul>,ls«.e I I 7b 1»

«°«"nr« ,760 93H
z«n,fnrt " ^ H49t)

i!°ul><m ^ 2 ^ 44 30
Pur!, 44 25 »'

Gel»s»»t,«. ^

Dmaten . . - bft. A lr. 5 f t . ^ ̂
1t°p°ll°u«d'°r . . 6 " " " ? " «5! «

»r.lui'ch: « rnub tu t l . s t ^0M^«M«,


